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SerM der ReiWehr vor der VotsWerkovserevz
Berlin . 1. Juli . Der „Lokalanzeiger" veröffentlicht ein«

Zuschrift aus Paris „von besonderer Seite ", in der über
die letzte Sitzung der Votschafterkonferenz berichtet wird,
die sich u. a. mit der Militärkontrolle Deutschlands beschäf¬
tigte. Den Besprechungen über diese Frage lag ein Gut¬
achten des Marschalls Fach als Vorsitzenden des Versailler
Kriegskomitees zugrunde, das sich aus die Berichte des Prä¬
sidenten der Militärkontrollkommission in Deutschland, Ge¬
neral Walch, stützt. In diesem Gutachten wird nach der Zu¬
schrift in dem Reichswehretat für 1926 ein Verstoß gegen
die Entwasfnungsbestimmungen des Versailler Vertrags er¬
blickt und die Absenkung einer Note an die deutsche Regie¬
rung vorgeschlagen, in der die Botschafterkonferenzunter Be¬
zugnahme auf eine Aeußerung des Reichswehrministere
Geßler im Reichstag, daß die Kontrollkommission keinerlei
Einwendungen gegen den Etat erhoben habe, Verwahrung
dagegen eingelegt, daß diese Tatsache als Zustimmung der
Alliierten zu dem Etat ausgelegt wird. Das Gutachten
kommt zu dem Ergebnis , daß die Durchführung der deut¬
schen Entwaffnung noch nicht als beendet anzusehen und da¬
mit an eine Zurückziehung der Militärkontrollkommission aus
Deutschland vorerst noch nicht gedacht werden könne. — Wie
es in der Zuschrift weiter heißt, stieß das Gutachten der Vot¬
schafterkonferenz auf den heftigen Widerstand Englands , das
hierin wirksam durch Italien unterstützt wurde- Beide Län¬
der forderten die Beendigung der Militärkontrolle in Deutsch¬
land vor -dessen Aufnahme in Len Völkerbund, stimmten aber
im übrigen bezüglich des Reichswehretats dem Vorschläge
Fach zu, sodaß, falls dies inzwischen noch nicht geschehen sein
sollte, in allernächster Zeit mit einem Ententevorstoß gegen
den deutschen Reichswehretat zu rechnen sei.

Einigung der Regierungsparteien über die Zölle
Berlin , 1. Juli . Gestern nachmittag und am Abend fan¬

den im Reichstag Verhandlungen zwischen Vertretern der
Regierungsparteien in Anwesenheit des Reichsernährungs-
ministers Dr. Haslinde mit den Vertretern der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion über das Zollproblem statt, die
jedoch, wie das „Berliner Tagblatt " meldet, noch zu keinem
Ergebnis führten. Unter den Regierungsparteien gelangte
man im Anschluß an diese Verhandlungen zu einer Ver¬
ständigung. Die Regierungsparteien werden heute im han¬
delspolitischen Ausschuß einen Antrag einbringen, auf
Grund dessen ein Artikel 2 in den deutsch-schwedischen Han-
oelsvertrag eingefügt werden soll, der feststellt, daß der 8 6
des Zollgesetzes vom 17- August 1925 für folgende Positio¬
nen verlängert bzw. neu festgesetzt wird ; Roggen 5 Wei¬
zen 5,50 -1t. Hierbei soll es sich nicht um einen Mindest¬
zollsatz handeln, sondern um einen Satz, der in weiteren
Handelsverträgen (mit Polen und Rumänien ) noch abge¬
baut werden kann.

Das holländische Geschwader in kiel
Berlin , 1. Juli . Anläßlich des Besuchs des holländischen

Geschwaders in Kiel hat der Reichspräsident an die Königin
der Niederlande folgendes Telegramm gerichtet: „Der Be¬
such des Niederländischen Geschwaders in Kiel ist in ganz
Deutschland aufs freudigste begrüßt worden. Ew. Majestät
gestatte ich mir zugleich mit dem Ausdruck meines Dankes
sür die Entsendung der prächtigen Schiffe meine Glück-
vünsche zu dem vorzüglichen Eindruck, den das Geschwader
md seine Mannschaft gemacht hat, zu übermitteln ."

Tagesspiegel
kutisker hat gegen das Artest Revision eingelegt.
Der Geschäftsordnungsausschuß des Reichstages lehnte

heute den Antrag der Oberreichsanwaktschast, die Aufhebung
der Immunität der kommunistischen Rerchslagsabgeordnelen
Stöcker, Könen, Remmeke, Hörnte, Pfeifer und Heckert wegen
Hochverrats zu genehmigen , ab. Für die Verhaftung
stimmten die Deutschnaiionalen und die Mitglieder der Deut¬
schen Volksparkei.

Im Reichstag ist folgender völkischer Antrag eingegan¬
gen: Für die Dauer des Vertrages von Versailles ist die
Flagge des Deutschen Reiches schwarz. Die endgültige Flagge
des Deutschen Reiches ist die Fahne , unter der der Befrei¬
ungskampf durchgeführt wird.

Die Arbeiterfraktion des englischen Unterhauses hat be¬
schlossen, einen Mßkrauensankrag gegen die Regierung
wegen ihres Mißerfolges im kohlenkonslikt einzubringen.

Der russische Arbeits - und Verteidigungsrat hak den
Auftrag des Kriegs - und Revolulionsrakes über die Er¬
richtung eines Stützpunktes für die Luftflotte zur Verteidi¬
gung des Küstengebiets im Stillen Ozean bestätigt. Die neue
Lufkslokke soll aus 120 Flugzeugen bestehen, die in Belgien
and Frankreich bestellt werden sollen.

Die Finanzlage des Reichs
Reichsfinanzminister Dr. Reinhold  hat im Haushalt-

dusschuß des Reichstags die Frage der Begebung von Schatz-
Wechseln zum Anlaß genommen, um Rechenschaft über die
Finanzlage des Reichs zu geben. War ersprießliche Haus¬
haltkritik schon in der Vorkriegszeit eine Sisyphusarbeit , die
auch von einem Eugen Richter nicht ganz bewältigt wurdq,
jo erscheint sie bei den heutigen Erschwerungen und Erwei¬
terungen fast unmöglich. Der Vorwurf , daß die Schatze
Wechselbegebung  eine Ultima ratio sei, um das durch
die Steuermilderungen entstandene Loch zu füllen, ist in
formeller Hinsicht nicht ungeschickt vom Minister entkräftet
worden. Wenn der Haushaltausschuß die Novelle zum Band¬
gesetz doch angenommen hat , so legt das von einem starken
Wagemut und von einem ebenso starken Vertrauen in Lkb
Festigung unsrer Währung Zeugnis ab. Die Finanz*
Sicherheit  des Reichs, darüber hinaus die der Länder
und Gemeinden hängt in stärkstem Maße vom Erwerbse
kosenproblem  ab . Der , Minister hat festen Willen ge¬
zeigt, keinrlei Mehrforgerungen zu bewilligen. Gerade aber
in diesen Tagen werden Vorschläge, auch in Blättern detz
Unternehmertums, gemacht, die in Erkenntnis der ungeheu¬
ren sittlichen Bedeutung der Problemlösung die finanziellen
Gesichtspunkte absichtlich zurückstellen. Wie sich der Plan,
einen besonderen Minister für Arbeitslosigkeit zu schaffen,
dabei mit der sonst vom Unternehmertum geforderten Ber-
waltungsvereinfachung und Abbau der Sonderministerisn in
Einklang bringen läßt , soll hier übergangen werden. Ueber
folgendes muß man sich im klaren sein: jegliche Lösung,
vor allem jegliche staatliche, kostet Geld, auch der Zinsendienst
für Anleihen, die jetzt zur Inangriffnahme von
Bauten größten Stils  befürwortet werden- Man
kann wohl ruhig sagen, das alles kostet mehr Geld als die
bisherige Reglung . Dieses Geld ist aber nur aufznbringen
durch stärkere Besteuerung der noch arbeitenden Betriebe
und noch beschäftigten Staatsbürger , es sei denn, daß man
vteuererträgnisse aus ihrer bisherigen Verwendung heraus¬
nimmt und sie den vorhin aufgezeigten Zwecken dienstbar
macht. Die Frage stellen, ob Steuererhöhungen  in
heutiger Zeit möglich sind, wo die abgeleiteten Einkommen
stark verkürzt sind und die Erwerbsgemmne mit dem Ziel
der Betriebsrationalisierung fehlen, heißt sie verneinen. Die
vom Minister Reinhold eingeleiteteiSteuermilderungspolitik,
die den Zweck hatte, die Wirtschaft leichter arbeiten zu lassen,
ihre Unkosten zu vermindern und ihr vermehrte Arbeits¬
möglichkeiten zu geben, würden ihren ganzen Sinn verlieren.

Nun soll man sicherlich nicht bei der Lösung solch natio¬
naler Aufgaben, die den Lebensnerv des Volkslebens be¬
rühren, ausschließlich den Rechenstab des für den Haushalt
1926 verantwortlichen Finanzministers anlegen. Aber es
geht auch nicht an, Gefühlsüberschwang über nüchterne öko¬
nomische Erwägungen siegen zu lassen und beispielsweise alle
Bedenken, gegen übermäßige Auslandverschuldung über Bord
zu werfen, so daß schließlich als letzte Folgeerscheinung die
Entthronung der stolzen deutschen Währung eintritt . Vor
allem gilt es, sich von der Wahnvorstellung  freizu¬
machen, als ob das Arbeitslosenproblem damit zu lösen
wäre, daß man mehr oder weniger alle Arbeits¬
losen zu Bauarbeitern  macht . An den Vorschlä¬
gen, die hier vielfach von dem interessierten Tiesbaugewerbe
gemacht werden, muß die kühle Ueberlegnng Abstriche ma¬
chen. Zweckmäßige Berkehrsstraßen aller Art bedeuten bis
zu einem bestimmten Grade sehr starke Erleichterung und
Unterstützung für die produktiven Betriebe, stellen auch eine
Betriebsrationalisierung dar . Aber sie sind kein Ding für
sich. Nicht durch sci hoc geschaffene Arbeitsgelegenheiten,
und mögen sie auch unter Umständen ein zehnjähriges und
noch längeres Bauprogramm in sich schließen, ist das Ar-
beitslosenproblem zu lösen. Das unverrückbare Ziel muß
bleiben, die gegebenen Erzeugungsstätten , allerdings , bei
gleichzeitiger Verbesserung in unmittelbarer wie mittelbarer
Hinsicht, auszunutzen und in ihnen Arbeitsgelegenheit zu

scyassen. L'asur vteibt nach wie vor der Weg der Han¬
delspolitik  sehr wichtig und bedeutungsvoll. Und ihr
hat sich zur Seite zu gesellen eine diplomatisch kluge, aber
zielüewußte Reparationspolitik.

Soweit innerstaatliche Maßnahmen eine Erleichterung
bringen können, gibt es als Endültiges , Durchschlagendes
nur die Lastenerleichterung  oder eine zweckmäßi¬
gere Verwendung der für öffentliche Zwecke aufgebrachten
Gelder. Unter zweckmäßiger Verwendung ist geringere Zu¬
wendung an den öffentlichen Apparat zu verstehen, die dann
eine Nutzbarmachung für das Erwerbslosenproblem gestat¬
tete. Dr. Reinhold hat sich wohl etwas gescheut, das an¬
rüchige Wort von der V e r w a l t u n g s r e f o r m in den
Mund zu nehmen. Man kann es ihm eigentlich nicht übek-
nehmen. Jeder macht sich über das Thema her, mehr Un¬
berufene als Berufene. Aber es hätte nahe gelegen, auch
hier das „im übrigen bin ich der Meinung , daß . . ." zu,
sprechen, zumal eine so sachkundige Körperschaft wie der
Ausschuß des Preußischen Städtetags  vor kurzem
in Düsseldorf in einer Weise den Dingen ans den Leib ge¬
gangen ist, die einer Entblößung des mit so vielen bunten
Fetzen behangenen Körpers gleichkam. Unser öffentlicher
Apparat ist übersetzt, er ist zu teuer. Der geschichtlicheWerde¬
gang mit seiner Ausmündung im heutigen Bundesstaat
und das heutige Regierungssystem, noch besser gesagt, Par¬
teisystem, tragen die Hauptschuld.' Das Nebeneinander und
Durcheinander von Reichs- und Landesbehörden bringt eine
übertriebene Höhe der Verwaltungskosten hervor. Der stän¬
dige Regierungswechsel im Reich und in den Ländern in¬
folge der wenig befestigten Parteiverhältnisse erzeugt eine
überhastete und viel zu reichhaltige Gesetzgebung, die sich
dann wiederum in einer weitschweifigen und allzusehr ins
einzelne gehenden Verwaltungsreglementierung auslöst.
Alles das wird verstärkt durch den alle Parteien anfressen¬
den krankhaften im wahrsten Kern sozialistischen Trieb, das
Einzelleben staatlich zu reglementieren.

Der Stadtetag betonte die Notwendigkeit, zu Behör-
Sengemeinschaften  zu kommen und hat es dem
Reich nahegslegt, von dem Weiterausbau seiner Exekutiv¬
behörden A' ^and zu nehmen, dafür mehr seine Gesetze und
Arbeiten von vorhandenen Behörden Ser Landesvörwaltung
und der kommunalen Selbstverwaltung ausführen zu lassen.
Darüber hinaus hat er in dem fast allseitig mit Beifall ausge-
aufgenommenen Referat auch zum Ausdruck bringen
lassen, daß die bundesstaatliche Struktur in ihrer heutigen
Vielheit und mit der überkommenen Machtverteilung un¬
haltbar ist- Es fiel das Wort, daß die Länder nach organi¬
scher Umgestaltung Selbstverwaltungskörper des Reichs
werden müßten. Man wird dem Städtetag darin beipflich¬
ten müssen, daß es unzweckmäßig ist, die Entwicklung durch
organisatorischen Zwang zu beschleunigen. Eine Reihe von
Kräften und darunter sehr wertvollen wehrt sich gegen die
Tendenz. Und doch kann die Gesundung und die Sicherung
der öffentlichen Finanzen und damit der Wirtschaft, soweit
innerstaatliche Maßnahmen in Frage kommen, nur in die¬
ser Richtung liegen. Man kann sogen, leider, und wir haben
für dieses „leider" Verständnis. Aber es gibt eine Richt¬
schnur und einen Leitgedanken» der zwar bitterbös ist, aber-
wie so manchmal in der Weltgeschichte, den Fortschritt ge¬
bracht hak, das ist die Not. Diese Not wird auch vor über¬
kommenen und manchen Volkskreisen liebgewordenen Ein¬
richtungen und Organisationen unsers staatsichen Lebens
nicht haltmachen. Diese Sätze, mit denen wir zu Anfang
dieses Jabsre eine kritische Würdigung Reiuhvldschen

Steuermilderungsprogramms Mosten , behalten auch henös
noch ihren vollen Wert. Es erscheint notwendig, den Mi¬
nister, der solchen Gedankengängen politisch nahe steht, von
Zeit zu Zeit auf Las Grundsätzliche hinzuweisen, wenn er,
im Addieren und Subtrahieren von Etatszahlen und in de¬
ren Verteidigung, die ihm in den h»utig«n Zeitläuften doch
immer wieder über den Haufen geworfen wird, geradezu zu»
ersticken droht.

Neuestes vom Lage
Die zweite Lesung des Fürstengesetzes

Berlin , 1. Juli . Der Reichstag hat in seiner gestrigen
Sitzung noch dem kommunistischen Tumult , von dem wiv
schon berichteten, die zweite Lesung des Fürstengesetzes be¬
endet- Zu den Paragraphen 13—17, die von den Entschädi-
gungs- und Ersatzansprüchenund von der Aufwertung han¬
deln, werden von den Deutschnationalen, Sozialdemokraten
und Kommunisten Abänderungsanträge gestellt, die jedoch
alle der Ablehnung verfallen, worauf die Paragraphen 13
bis 17 in der Ausschußfassung Annahme finden. Paragraph
18 bestimmt, daß die nach der Entscheidung des Sonder¬
gerichts einem Fürstenhaus oder einem seiner Mitglieder
zugewiesenen Gelder bis zum Jahr 1950 nur für die privat-
wirtschaftlichen Bedürfnisse oder zu wohltätigen oder kul¬
turellen Zwecken verwendet werden dürfen. Bis zu diesem
Zeitpunkt darf ein ausgezahltes Kapital nur mit Genehmi¬
gung des Landes ins Ausland gebracht werden. Bei Zu¬
widerhandlungen soll das Sondergericht die Einbehaltung
ohne die Rückforderung der Zahlungen verfügen können. Ein
dazu gestellter deutschnationaler Streichungsautrag wird
ebenso wie ein sozialdemokratischer Abänderungsantrag , wo¬
nach die Reichsbank die den Fürsten bezahlten Gelder ver¬
walten soll, abgelehnt, worauf Paragraph 18 gegen die
Stimmen der Kommunisten und der Deutschnationalen bei
Stimmenthaltung der Sozialdemokraten und der Völkischen
angenommen wird. Die Paragraphen 19—25, welche die
Verfahrensvorschriften enthalten, werden mit einem Ab¬
änderungsantrag der Mittelparteien angenommen, wonach
die Oeffentlichkeit nur ausgeschlossen werden kann, wenn eine
Gefährdung der Sittlichkeit zu besorgen ist. Paragraph 26
besagt, daß das Sondergericht auch zuständig ist für die An¬
sprüche der depossediertenFürstenhäuser . Die diesen gezahl¬
ten Reuten sollen nach billigem Ermessen abgelöst werden
Nach Ablehnung ^ er Abänderungs - und Streichungsan¬
träge wird ein Antrag der Mittelparteien angenommen, Lei
dem letzten Absatz des Par . 26 folgende Fassung gibt: „An¬
sprüche auf Abfindungen, Renten oder ähnliche Staats-
leistungen, fallen entschädigungslos fort, soweit sie für di«
Ueberkragung von Hoheits- oder ähnlichen öffentlichen Ren¬
ten oder für die Ueberlassung von Gegenständen geschuldel
werden, die als Staatseigentum zu gelten hätten. Im üb¬
rigen können sie ganz oder zum Teil für erloschen erklärt
wckkdem wenn im Hinblick auf ihren Entstehungsgrund und

.die seitherige geschichtliche Entwicklung ihr Fortbestand nicht
.gerechtftrtigt erscheint". Mt dieser Aenderung wird der
^Par . 26 dann angenommen, ebenso die Schlußparagraphen.

- Der Streit der Parteien
BIrlin , 1. Juli . Die Verhandlungen über das Fürsten¬

gesetz haben sich völlig totgelaufen. Der interfraktionell«
Ausschuß des Reichstags hat heute morgen über die Wege
beraten , dieaus der Sackgasse herausführen könnten. Dir
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megierungsparteeien versuchen anscheinend in der letzten
Zeit die Zustimmung der Sozialdemokraten dadurch zu er-
kaufen, daß sie weitgehend die Forderungen derselben in der
Zollfrage anerkennen. Obwohl die Sozialdemokraten er¬
kennen. daß die Herabdrückung der Zölle und damit der
Lebenshaltungskosten in weiten Kreisen der Bevölkerung die
Sympathien für die Sozialdemokratie stärken würde, wol¬
len die Führer sich auf solch unsichere Politik nicht einlassen.
Sollten sich die Sozialdemokraten in ihrer heutigen Frak¬
tionssitzung nicht zur Anahme des Fürstenkompromisses ent¬
schließe so ist damit zu rechnen, daß die für morgen fest¬
gesetzte Schlußabstimmung über das Gesetz ausgesetzt wird,
da ja von vornherein seine Ablehnung feststeht. Von einer
Verlängerung der Tagung des Reichstages bis Samstag
oder Montag scheint man bis jetzt absehen zu wollen. Re¬
gierungsbeschlüsse zur dritten Lesung des Gesetzes liegen
nicht vor-

Reichswirtschaslsminisler Dr. Curtius über die Russen-
Kredite

Berlin , 1. Juli . Im Haushaltsausschuß des Reichstags
erklärte Reichswirtschaftsminister Dr . Curtius  zu den
Russenkrediten: Die Beweggründe, die die Regierung zur
Ausnahme und Ausgestaltung des Projekts bewegten, lägen
in der Hauptsache darin , daß man die Absatzschwierigkeiten
der deutschen Produktionsmittelindustrien durch Exportstei¬
gerung mildern und zugleich die Wirtschaftsbeziehungen zur
Sowjetunion weiter festigen und fördern wollte. Die Äk-
!tion gliedert sich in zwei Abschnitte: in di« Garantie der
öffentlichen Hand und die auf Grund dieser Garantie vor-
gunehmenden Finanzierungen . Die Finanzierung ist nach
dem Projekt den Privaten zu überlassen. Dr. Curtius stellte
fest, daß es vor einigen Tagen gelungen sei, die Verhand¬
lungen über die Banksätze zu einer Einigung zu führen.
Maßgebend soll der jeweilige Reichsbanksatz zuzüglich1 v. H.
Zinsen und 1,9 v. H. Provision sein, beim gegenwärtigen
Stand des Reichsbanksatzes also 9,4 v. H. Der Ausschuß
nahm dazu einen Zusatzantrag an, der die Reichsregierung
ermächtigt, von dem Betrag von 10 Millionen Reichsmark,
der von der allgemeinen Garantiesumme abgezweigt ist, den
auf die in Rußland konzessioniertenDeutschen entfallenden
Unteil von 5 Millionen allgemein zum Zwecke der Förde¬
rung der deutschen Konzerne inRußlandzu  verwenden.

Württemberg
Die Einweihung der Nebenbahn Göppingen—Ball

Göppingen und sein Hinterland hatte einen Freudentag.
Am 1. Juli wird die Nebenbahn Göppingen—Voll dein
Verkehr übergeben und heute wurde sie in feierlicher Weise
eingeweiht, nach siebenjähriger, längere Zeit unterbrochener
Bauarbeit . Alle Bahnhöfe der neuen Bahnlinie waren
reich geschmückt. Staatspräsident Bazille machte der Stadt
Göppingen heute den ersten Besuch. Um 1105 Uhr traf ein
Sonderzug von Stuttgart ein, der in mehreren Wagen die
auswärtigen Teilnehmer an der Einweihung brachte, unter
denen sich außer dem Staatspräsidenten noch die Minister
Beyerle , Dr. Dehlinger, Präsident Körner und Vizepräsi¬
dent Pflüger als Vertreter des Landtags , Reichsbahnpräsi¬
dent Dr. Sigel und zahlreiche Beamte der Reichsdahn-
birektion Stuttgart , sowie Oberbürgermeister Dr . Lauten¬
schlager als Mitglied des Landeseisenbahnrats befanden.
Oberamtmann Feurer und Oberbürgermeister Hartmann
empfingen die auswärtigen Gäste und geleiteten sie zum
Rathaus , wo zunächst eine Festsitzung stattfand. Im An¬
schluß wurde im Zimmer des Oberbürgermeisters ein kleiner
Imbiß eingenommen, worauf man sich zum Bahnhof begab.
Um 11.50 Uhr setzte sich der S o n d e r z u g, der inzwischen
schön geschmückt worden war , nach Voll in Bewegung . Aus
allen Stationen , Holzheim, St . Gotthard -Jurawerk , Schlat,
Eschenbach, Heiningen und Dürnau , wurde zu kurzen Emp¬
fängen Halt gemacht. Die Schultheiße begrüßten den Staats¬
präsidenten , der jedesmal dankend antwortet .̂ Schulkinder
und die Bevölkerung standen auf den Bahnhöfen. In St.
Gotthard -Jurawerk wurde der Staatsvräsident von dem

Direktor der Jurawerke Jllig begrüßt . Vejonvers fefmcy
gestaltete sich schließlich der Empfang auf der letzten Station
Voll. Dort überreichte ein Mädchen mit einem sinnigen Ge¬
dicht dem Staatspräsidenten einen Rosenstrauß. Auch hier
wurde der Staatspräsident durch den Ortsvorsteher Schult¬
heiß Wittlinger aufs herzlichste begrüßt . Nach der Be¬
grüßung auf dem Bahnhof begab man sich in feierlichem
Zug zum Gasthos zur „Post", wo das gemeinschaftliche
Mittagessen eingenommen wurde. Nach dem Festessen, das
einen sehr schönen Verlauf nahm, wurde noch dem Bad
Voll ein Besuch abgestattet. Der Staatspräsident und die
anderen auswärtigen Gäste fuhren um 6.20 Uhr von Voll
nach Stuttgart zurück.

Aukkgart, 1. Juli . Die Bezirksleitung der Kommu¬
nistischen Partei Württembergs hat den früheren Reichs¬
und Landtagsabgeordneten Hans St etter „wegen fort¬
gesetzter parteischädigender Tätigkeit" aus der Partei aus-
geschlossen.

Bescheinigungsgebühr für Arbeiker-Wochenkarken. Eir
Erlaß des Ministeriums des Jnnernt leg den Gemeinder
nahe, für die Bescheinigung der Anträge auf Ausgabe vor
Arbeiter-Wochenkarten und Arbeiter-Rückfahrkarten für dir
Regel keine Gebühr und eine solche nur ausnahmsweise
dann anzusetzen, wenn dies nach den besonderen Umständen
des einzelnen Falls gerechtfertigt ist.
^ Vom Tage. Die Persönlichkeit des im Wald beim
Schattendreieck erschossen aufgefundenen jungen Mannes isi
nunmehr festgestellt. Es handelt sich um einen 18 I . a. Ar¬
beiter aus Magstadt . — In den Anlagen beim Leipzigei
Platz brachte sich ein 25 I . a. Kaufmann in sebstmörderischei
Absicht einen Schuß in den Kopf bei. Er wurde lebens¬
gefährlich verletzt nach dem Katharinenhospital übergeführt
— Vorgestern wurde im Neckar bei Obertürkheim von Ba¬
denden ein männlicher Leichnam gekündet. Er wurde als
der seit 10 Tagen vermißte 25 I . a. ledige Fabrikarbeiter
O L- von Rädern erkannt. L. ist am 20. Juni nachts in
selbstmörderischer Absicht infolge Schwermuts in den Neckar
gesprungen.

Aus dem Lande
Möhringen a. F ., 1. Juli . Todesfall.  Nach län¬

gerem Kranksein entschlief auf ihrem Wohnsitz am Sonnen-
derg im Alter von 83 Jahren die bekannte und hochgeschätzte
Malerin Frl . Anna Peters.  Sie war die Tochter des
trefflichen Malers Peters , dessen Blumenstücke seinerzeit in
allen Zeitschriften erschienen und sich größter Beliebtheit
erfreuten.

Hoheneck OA. Ludwigsburg , 1. Juli . Geländete
Leiche.  Aus dem Neckar wurde eine unbekleidete weib¬
liche Leiche gelandet, die etwa eine Woche lang im Wasser
gelegen sein dürfte.

Erbstetten OA. Marbach, 1. Juli . Der Kopf ein¬
geklemmt.  Der Lastwagen mit Anhänger der Stuttgar¬
ter Firma Werner u. Pfleiderer hatte den Auftrag , hier
Most zu laden. Als auf dem Heimweg die Fässer verstaut
waren, wollte man den zweiten Wagen, der in einiger Ent¬
fernung stand, abhängen. Dieser kam aber auf der ab¬
schüssigen Straße ins Rollen und fuhr auf den Vorderwagcn.
Hierbei wurde dem Begleitsmann Christian Treiber von
Stuttgart der Kopf zwischen beide Wagenwände eingeklemmt
und zerquetscht. Der Tod trat sofort ein.

Brackenheim, 1. Juli . Hauptversammlung des
Zabergäuvereins.  Am 27. Juni fand im „Wald¬
horn" die erste, gut besuchte Hauptversammlung des vor ei¬
niger Zeit wieder ins Leben gerufenen Zabergäuvereins
statt.

Böblingen. 1. Juli . Tödlich verunglückt.  Bei
einem Probeflug mit einer neuen Maschine ist ein Flugzeug
der Deutschen Lufthansa bei der Landung in Brand gera¬
ten. Hierbei ist der Führer des Flugzeugs, Polizeioberleut¬
nant a. D. Bäder,  tödlich verunglückt.

Tübingen , 1. Juli . Von der Universität.  Die
Naturwissenschaftliche Fakultät ernannte Professor Dr. Erich
Adickes  an feinem 60. Geburtstag zu ihrem Ehrendoktor.
— Die Physikerschaft wird Professor Dr. Walther Ger-
lach,  der einen an ihn ergangenen Ruf nach Berlin ab¬
gelehnt hat, einen Fackelzug darbringen.

Tuttlingen , 1. Juli . Verwaiste Aemter.  In der
,00 Einwohner zählenden Gemeinde Mühlhausen sind zur¬
zeit sämtliche Aemter verwaist. Der Pfarrer wurde auf
einen Wunsch versetzt, während Schultheiß, Lehrer und
)as Organ der öffentlichen Ordnung infolge Krankheit ihren
Losten fernbleiben müssen. Für alle Aemter stehen jedoch
Lerweser, zum Teil sogar aus der badischen Nachbarschaft,
zur Verfügung.

Deggingen OA. Geislingen, 1. Juli . HundeimSchafs-
p,f e r ch. Uebel zugerichtet wurde eine im Pferch befindliche
Schafherde auf hiesiger Markung . Durch zwei Wolfsyunde
wurden vier Stück schöne Schafe zerfleischt, sodaß sie sofort
geschlachtet werden mußten. Mehrere Schafe erhielten noch
leichtere Verletzungen.

Geislingen a. Sk.. 1. Juli . Kaminfegerschule.
In seiner letzten Sitzung erklärte sich der Eemeinderat mit
der Einrichtung einer Kaminfegerschule, wie sie schon vor
dem Kriege bestand, einverstanden und verwilligte einen
Kostenbeitrag von 200 Die Kurse werden in der Ferien¬
zeit gehalten und von Ende Juli ab 5 Wochen dauern.

Alm, 1. Juli . Gründung der Württ . Verkehrs¬
wacht  e . V. Am Dienstag fand hier die Gründungsver¬
sammlung der Württ . Verkehrswacht e. V. statt. Zweck und
Ziele der Württ . Verkehrswacht, wie der Verkehrswachten
überhaupt , sind: Erzieherische Einwirkung auf Kraftfahrer.
Fuhrwerkslenker , Fußgänger usw., sich den Erfordernissen
des modernen Verkehrs anzupassen, zur Befolgung der be-
hördlichen Verkehrsvorschriften anzuhalken, dadurch die Be-
börden in ihrem Bestreben, einen geregleten Verkehr inner¬
halb der Städte , wie auch im Landstraßenverkehr herbeizu-
sühren. in weitmöglichstem Maße zu unterstützen. Die
Württ . Verkehrswacht e. V. beabsichtigt, den Dienst in fol¬
genden Oberamtsbezirken zu versehen: Ulm , Blaubeu¬
ren , Geislingen , Laupheim,  B i b e r a ch, Etzin-
r. e n.

Sigmaringen , 1. Juli . Cvang . Diasporatag.  Am
-Nenstag fand hier der 7. Evang- Diasporatag statt. Trotz
^sr Heuet waren viele Käste zusammengeströmt. Die Gottes-
Lenste wurden von Prälat v . H o f f m a n n - Heilbronn,'
Stadtpfarrer K i r n - Rottweil und Unioerfitätsprediger
Pfarrer Nack - Köln gehalten.

Baden
Karlsruhe, 1. Juli . Die Technische Hochschule Friderlclano

hat ein besonderes Gebäude für Leibesübungen an der Hoch¬
schule in Aussicht genommen, dessen Grundsteinlegung an
7. IM mit einer besonderen Feier erfolgen wird. Mit de>
Grundsteinlegung für dieses neue Hochschulstadion ist ein
Hochschulsportfest verbunden. — Am 8. Juli veranstaltet di<
Hochschule einen akademischen Festakt aus Anlaß der lOOjähr,
Wiederkehr des Geburtstages von Franz Grashof.

Meinheim, 1. Juli . In einem Pavillon beim „Katzen¬
lauf" am Stadtwäldchen wurden ein hiesiger Chauffeur und
seine Geliebte, ein 21 Jahre altes Mädchen aus einer hie¬
sigen achtbaren Familie , erhängt aufgesunden.

Dillweißensteia bei Pforzheim, 1. Juli . Anläßlich der
Feier des 50jährigen Bestehens des hiesigen Turnvereins
1876 findet die Austragung der Wettkämpfe und Gau¬
meisterschaften des Pforzheimer Turngaues am 4. Juli statt.
Eine größere Anzahl erstklassiger Preisturner aus Würt¬
temberg, der Pfalz und Baden haben sich zur Beteiligung
gemeldet.

Seckenheim, 1. Juli . Am Montag abend 11 Uhr hat
sich die 43 I . a. Frau des Maurers Wilhelm Seitz, Elisabeth
Seitz, im Neckar ertränkt . Der Grund der Tat ist unbekannt.

Ms Sllilkks MM W.
Roman von Flitz Sleinemann.

28. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

.Ich glaube Ihnen, " sagte Thiele tonlos.
.Das dürfen Sie ohne weiteres," fuhr Möller fest und

zuversichtlich fort. „Also entscheiden Sie sich! Ein Wort
von Ihnen , und ich ziehe meine Gelder zurück, komme zu
Ihnen als Ihr Kompagnon" — er machte eine Pause —
„und . . . auch die Ähnsucht meines Herzens geht in Er¬
füllung. Sie geben mir die Hand Ihres Fräulein Tochter."

In Thieles Kops war ein Sausen und Brausen. Müh¬
sam hielt er sich von dem ersten Schicksalsschlage aufrecht,
glaubte ihm durch Möllers Hilfe zu begegnen, statt dessen
griff eine rauhe Hand erneut an sein langsam wieder freier
pulsierendes Herz.

„Die Hand meiner Tochter soll ich Ihnen geben? Ja
. . . aber . .

Möller ließ ihn nicht weiter reden.
„Ich weiß, was Sie sagen wollen, Sie kennen die Mei-

nung Ihres Fräulein Tochter nicht. ES wäre zweifellos
richtiger gewesen, wenn ich dies« zunächst eingeholt hätte,
aber konnte ich denn eine solche Sachlage voraussehen? Die
Vorstände sind schneller gewesen, und so bleibt mir nichts
'weiter übrig, als meiner ersten Bitte eine zweite anzufüg«n :
seien Sie mein Fürsprecher!"

„Wenn sie aber nein sagen sollte?"
„Mein lieber Herr Thiele," erwiderte Möller in freund¬

lichem Ton, durch den jedoch zugleich eine Warnung ging,
„ich habe so oft Gelegenheil gehabt zu bemerken, daß Ihre
Wünsche sich mit denen Ihres Fräulein Tochter begegnen,
und nun sollte sie Ihnen gerade diesen Wunsch abschlagen,
Vei dem unser beider Lebensinteressen sich berühren? Nim¬
mermehr kann ich daran glauben, nimmermehr könnte ich
einen besseren Fürsprecher finden als Sie ! Ich lege also
unser beider Schicksal in Ihre Hände und erwarte Ihre zu¬
sagende Antwort."

Möller zog sich zurück. Was von seiner Seite zu sagen
war , hatte er ausgesprochen. Im Flur traf er mit Frau
Luis« zusammen.

„Ihr Herr Gemahl befindet sich in seinem Arbeitszim¬
mer .", antworte er auf ibre Kraae nach Tbiele. deutete mit

der Hand aus die Tür des Zimmers, das er soeben verlassen,
und ging ohne weitere Erklärung an ihr vorüber.

Sie sah ihm nach, und ihr ward plötzlich sehr seltsam
zu Mute. Eine Ahnung kommenden Unheils, Angst, Grauen
packte sie. Sie stürzte an die Tür , riß sie auf , blickte in das
Zimmer und sah ihren Mann , der gesenkten Hauptes an
den Tisch gelehnt dastand. Nun war die Gewißheit in ihr,
daß sich etwas Furchtbares ereignet haben mutzte. Das
Blut stockte ihr in den Adern. Mit kleinen Schritten, ver-
wirrt , trat sie zu ihrem Manne. Sie bangte davor, ihm
ins Gesicht zu sehen. Als sie es endlich tat , zuckte sie zu¬
sammen.

„Reinhold ! Um Gotteswillen, was ist geschehen? Rein-
hold, hörst Du mich denn nicht? Warum gibst Du mir denn
keine Antwort ?"

Während Frau Luise der Antwort harrte , die nicht über
Thieles Lippen wollte, da klang in diese so schrecklich ernste
Szene Käthes muntere, lebensfrohe Stimme.

Mit erhobenen Händen, sie beschwörend, füll zu sein,
ging ihr Frau Luise entgegen. i

„Was ist denn geschehen?" fragte Käthe in gedämpftem
Tone und richtete den Blick ihrer ängstlich fragenden Augen
auf ihre Mutter . ^ ^

-„Geh, mein Kind, laß uns allein." ^
Die Worte waren nicht leise genug gesprochen, Äs Latz

Thiele sie nicht gehört hätte ; er wurde von ihnen aus
seiner Lethargie aufgerissen. ^

„Nein, nein, sie soll hier bleiben! Sie muß alles er¬
fahren !" L

Käthes Blick schnellt« zu ihrem Datei . Sie bemerkte die
ungeheure Veränderung, die mit ihm vorgegangen war und
ein heftiger Schreck faßte auch sie. Sie eilte zu ihm und
legte beide Arme um seinen Hals . i

„Papa , mein lieber, guter Papa , was ist Dir ? Sprich !"
Thiele machte einige Versuche zu sprechen, aber die ent¬

setzliche Mitteilung wollte und wollte nicht über seine
Lippen. Gänzlich hilflos standen die beiden Frauen neben
ihm, sprachen in zartem Ton auf ihn ein, baten und bette!
ten, da endlich siel das schicksalsschwere Wort. " * ^

„Ich bin ruiniert ." ^
„Reinhold !"
„Papa !"
Als einzige Antwort auf die Schreie ihrer*Herzen̂ be-'

weate er nur schwach den Kopf.

. . . . . — . . —^
„Aber so erkläre uns doch, wie das möglich ist?" drängte

Frau Luis«.
„Ich habe an der Börse verloren."
„Barmherziger Gott, Du hast spekuliert?" rief Frau

Luise und schlug aufseufzend die Hände zusammen . . . Z
Das war also das Mittel , mit dem er sich von dem Möller-
schen Einfluß befreien wollte, ging es Frau Luise sofort
durch den Kopf. Jetzt verstand sie seine Scheu, sie in seine
Pläne und Absichten einzuweihen, nur zu gut. Wenn er eis
doch damals getan hätte ! Wie würde sie sich bemüht.Habens
ihn von seinem Vorhaben abzubringen.^ Wie hatte er eH
nur Wagen können, sich in Börsengeschäfte einzulassen, von,
denen er doch ganz gewiß nichts verstand. Wie konnte er^
sich leichtsinniger Weise auf eine Bahn begeben, die er .nietz,
mals betreten durfte.

Diesen Ged ankengang fühlte Thiele ,aus ihren Wortes
„Ich tat es , weil es für mich keinen anderen Weg gaA

um frei zu werden, frei aber mußte ich sein, wollte M
sein!" Etwas leiser setzte er hinzu : „Auch Käthes,Herzens-
Wunsch wäre sonst nie erfüllbar gewesen." ^

„Um meinetwillen hast Du es getan?"^fragte Käthe, die
diesen Ausspruch nicht »Ästand und nicht verstehen konnHj

„Ja , auch um .Deinetwillen tat ich es !"Hwtê erHoM
Thiele. ' '

Ganz ausführlich unterrichtete er sie jetzt ibon seinem
gehegten Plänen Mnd , Absichten und b̂eüx ^ tzörtenHchW
schweigend zu, ohne ihn auch nur einmal zu unterbrechen

„Ich war meiner Sache so sicher, daß ich Möller
Restsumme seiner Forderung zugesagt habe. In vier Tgzf
gen soll ich sie bezahlen und — nun flehe ich nck leeW
Händen da."

»Weiß er denn . . ..?" fragte Frau Luise. .
„Er weiß alles !" erwiderte Thiele.
„Und er will Dir nicht helfen?"
„Da ich die Verbindung selbst zu lösen' lWoWn ^hcM

hat er sich anderweitig engagiert."
„Er lehnt also wirklich ab?"
Thiele konnte den Blick nicht hebender

als er antwortete : „Das nicht." ^ ^ »
„Nun also !" rief Frau Luise erleichtert «rs . _
„Aber er selbst stellt Bedingungen.

Er . verlangt Unerfüllbares !" -
.WaK verlanat er .denn?"

(FortsxkmMkoMl,
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Aus Stadt und Land
Nagold . 2. Juli 1926.

Der Mensch wird erst seines Geistes, seines Körpers
und seiner Zeit Herr, wenn er sich an die möglichst
mäßigste Lebensart gewöhn! hat.

-X-

Polizeibericht.
Körperverletzung. Gestern nachmittag kam es in einer

hiesigen Wirtschaft zwischen dem Wirt und einem Gast ohne
Veranlassung zu einer Schlägerei, wobei der Wirt bar jeden
Grundes dem Gast einen Schraubenschlüssel mehreremale derart
aus den Kopf schlug, daß dieser blutüberströmt zusammenbrach
und seine alsbaldige Verbringung durch die Polizei ins Bezirks-
trcmkenhaus notwendig machte. Lebensgefahr besteht nicht.

Unfall. Gestern nachmittag wurde ein auswärtiger, bei
einem hiesigen Betrieb beschästigier Fuhrknecht, auf der Insel
von einem Pferd so u, glücklich aus die Magen- und Brust-
aegend geschlagen, daß dieser in das Bezirkskrankenhaus ver¬
bracht werden mußte. Die Art der Verletzung wird erst die
Untersuchung ergeben. Deshalb Vorsicht bnm Umgang mit
fremden Pferden.

»

Das Barfuszgehen. Kinder sind zu beneiden, wenn sie
barfuß gehen dürien , weil sie damit einen außerordentlich
wertvollen Gesundheitsschatz erwerben. Die Gesundheit des
Zentralnervensystems (Gehirn und Rückenmark) hängt zu
einem großen Teil von der Zuleitung der normalen Reize
ab. Die Sonnenstrahlen z. B., die auf der Haut jenes woh¬
lige Gefühl erzeugen, das kalte Wasser, dessen belebende
Wirkung beim Baden, bei der Abwaschung, besonders nach
stärkeren Anstrengungen so deutlich zu spüren ist. üben aus
die Hautnerven einen fühlbaren Reiz aus , der dann weiter
nach Gehirn und Rückenmark geleitet wird. Solche Reize
braucht das Nervensystem, und es kann daher nicht feine
normale Kraft bewahren, es muß erkranken, wenn ihm die
naturgemäßen Reize nicht zugeleitet werden. Vor allem
gibt es kein besseres, ableitendes, beruhigenderes Mittel sür
die Kopfnerven als das Barfußgehen . Es geht sich weit
leichter barfüßig als beschuht, und man wird nach einem
Barfußmarsch trotz geringerer Anstrengung einen regeren
Appetit verspüren und besser verdauen , als nach einem
Marsch in Schuhen und Strümpsen . Der Fuß ist das in der
naturgemäßen Pflege am meisten vernachlässigte Glied am
menschlichen Körper und den wohltätigen Einwirkungen von
Luft, Licht und Sonne das ganze Jahr , bei vielen sogar
ras ganze Leben hindurch entzogen.

Glühwürmchen. An den Waldrainen sieht man jetzt
abends unter Hecken und Büschen die Glühwürmchen aus¬
leuchten, oft zu Hunderten auf einmal. Das eigenartige
Flimmerlicht, das diese Tierchen vermöge eines besonderen
Leuchtapparats am Hinterleib ausstrahlen , ist auf die kurze
Zeitspanne um Ende Juni bis Anfang Juli herum be¬
schränkt und dient den Tiaren als Anreizmittel für Ver¬
mehrungszwecke. Welchem chemischen Stoff der Leucht¬
apparat sein Licht verdankt, hat die Wissenschaft bisher
nicht seststellen können, man geht jedoch kaum fehl in der
Annahme, daß es sich um phosvhorartige Substanzen han¬
delt, die mit der Nahrung ausgenommen bzw. aus dieser
im Verdauungsorgane gebildet werden. Aehnliche Leucht-
oorrichtungen kennt man bekanntlich auch bei den Quallen
der südlichen Meere und be ieinigen Exemplaren von Tief-
seefischen.

*
Calw , 29. Juni . Aus der Amtsversammlung. Im

Verlause der am letzten Samstag stattgefundenen Amtsver¬
sammlung machte der Vorsitzende die Mitteilung, daß aus dem
Jahr 1925 noch 200000 Steuern nicht eingegangen seien.
Diese Rückstände bedeuten für die Verwaltung einen großen
Uebelstand. Die Ortsvorsteher seien daher gezwungen, energisch
vorzugehen und die Steuern beizutreiben. — Einen größeren
Raum in den Verhandlungen nahm der Antrag des Bezirks¬
rats betreffend Anschaffung eines Krankentransportautos ein.
Mit allen gegen drei Stimmen wird der Bezirksrat zur An¬
schaffung eines Autowagens ermächtigt. — Der Etat des Kran¬
kenhauses schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 125000 »iil
ab ; es ergibt sich somit kein Abmangel. Täglich werden durch¬
schnittlich 85 Kranke verpflegt, der einzelne Kranke komme auf
3,96 zu stehen. Für Verköstigung werden 51000 ^ aus¬
gegeben. — Tie Einnahmen der Amtskörperschaft betragen
353460 und zwar aus dem Amtskörperschaftsvermögen
6873 und aus der Verwaltung 346587 ^ ik. Die Ausgaben
belaufen sich auf 639460 ^ k. Die Hauptposten sind: Umbau
der Wanderarbeitsstätte, Zinsen an die Girozentrale, Aufwertung
der Oberamtssparkasseneinlagen(weitere 10 000 Ergänzung
des Betriebskapitals, Umlage des Landarmenverbandes, Bei¬
träge für Schulen, für Bezirksfürsorgeoerband, für Jugendamt,
sür Erwerbslosenfürsorge und für Straßenbauten an die Ge¬
meinden Bergorte und Holzbronn. Der Abmangel beträgt
286 000 (gegenüber dem Vorjahr ein Mehr von 44135
Er soll gedeckt werden durch eine Amtskörperschaftsumlage von
270000 (im Vorjahr 240000 Der Rest mit 16000
wird auf das Restvermögen übernommen.

Stammheim, 29. Juni . Beerdigung . Am 27. d. M.
wurde Christian Schlichter , der frühere Besitzer des Friedens¬
heims hier, beerdigt. Er wurde im Jahre 1876 geboren, wurde
in Basel zum Missionar ausgebildet und bekleidete dann Stadt¬
missionarsstellen in Mannheim und Mittweida, von welch letz¬
terer Stelle er krank in die Heimat zurückkehrte. 1905 über¬
nahm er nach seiner Verheiratung das Friedensheim, das er
zu hoher Blüte brachte. Hunderte von seinen Kurgästen ge¬
naßen in seinem Heim an Leib und Seele. Im Jahre 1918
sah er sich infolge Krankheit genötigt, sein Anwesen zu verkaufen,
das an die Süddeutsche Vereinigung überging. Seit seinem
Abgang von seinem Heim lebte er mit seiner ebenfalls leiden¬
den Frau und seiner Tochter in der Miete. Im März d. I.
erstand er sich das leergewordene Schwesternhaus, das er für
seine Zwecke noch Herrichten durste. Die Gemeinde verliert an
ihm einen geraden Charakter und einen vorbildlichen Christen.

Horb, 1. Juli . Neuer Sportplatz. Den Bernühungen
des Turn- und Sportvereins ist es gelungen, von der Stadt
einen besonderen Sportplatz  zu erhalten. Die Mitglieder
verpflichten sich, persönlich die Arbeiten zur spielfertigen Her¬
stellung(Planierung, Auffüllung) zu übernehmen.

Freudenstadt, 1. Juli . Schwedische Forstmänner, welche
sich zur Zeit auf einer wissenschaftlichen Exkursion durch Deutsch¬
land befinden, kamen, 68 an der Zahl , im Laufe des gestrigen
Tags hier an. Ihre Reise ging über Rostock, Frankfurt a. M .,
Pforzheim, Baden-Baden, Freudenstadt. Heute früh sind die
Herren mit Autos weitergereist.

Calmbach OA. Neuenbürg , 1. Juli . Geschleift.
Beim Einfahren eines Heuwagens von Fabrikant Gauthier
scheuten die Pferde oberhalb der Kellerschen Sägmühle . Der
Fuhrmann verlor die Herrschaft über die erschreckten Tiere,
die mit dem Heuwagen, auf dem die ganze Familie Rentsch-
!er saß, durchgingen. Rentschler und seine Frau mit einem
Mhrigen Knaben suchten vom Wagen herabzukommen,
wurden dabei geschleift und mußten schwer verletzt zum Arzt
gebracht werden. Am Kircheneck begegneten den Pferden
zwei Motorradfahrer , die in Erkenntnis der großen Gefahr
ihre Räder Preisgaben ; eines lief in den Wagen hinein,
wodurch dieser mit den Pferden zum Stillstand kam, ohne
weiteres Unheil anzurichten. Das Motorrad wurde dabei
allerdings vollständig zertrümmert.

asvrlvrv»
LestiZI «las kunäament eines
aukstrebenüen Unternekmens

Aus aller Welt
Die Oderschifsehrl wurde am 1. Juli wieder aus-

^ :.ommen.
Neuer Flug Paris — Newyork geplant. Der ameri-

!>nische Fliegerosfizier Noel Davis beabsichtigt, am 15.
üi auf einem Riesensokker-Eindecker den Flug Paris

. .nvyork zu versuchen.
Weitfliegen zwischen Flugzeug und Taube. Auf einer

" recke von 50 englischen Meilen fand in Newyork ein
, sttfliegen zwischen Flugzeug und Brieftauben statt, um

tzustellen, wer von den beiden schneller sei. Obgleich
i : Tauben in gerader Linie siegen, kam das Flugzeug
, ..tzdem um 3 Minuten früher an.

Aulodroschkenbrand. In Berlin stießen auf der Groß-
i erenbrücke zwei Autodroschkcn zusammen, von denen die

;e infolge einer Benzinexplosion in Brand geriet. Die
;,ei  Wageninsassen erlitten schwere Verletzungen.

Ileberfall am Hellen Tage. Mittwoch nachmittag wurde
sin Kassenbole der Landsbank im Flur des Landsbank-
. uses von einem Räuber überfallen und lunch einen Schuß

wer verletzt. Es gelang jedoch dem Aiwrc ' nicht, ihm
- Aktentasche mit >̂ e!d zu entreißen. D. mutmaßliche

- ..ter wurde verhaftet. __
Die ägyptische Augenenkzündung. In dem Rothenburg

> T- benachbarten Weiler Wolfkreut erkrankte kürzlich ein
l - enstknecht an der ägyptischen Augenentzündung, so ge-
> nnt, weil bei dem Kriegszug Napoleons I. nach Aegypten
l ssen ganzes Heer von der Krankheit befallen wurde. Der
5 anke wurde sofort in eine Klinik nach Würzburq oerbracht.
' a aber die Krankheit ansteckend ist und unheilbare Blind-
i it zur Folge hat, wurden durch den Oberamts- und Schul-
- >,t die Augen der Kinder untersucht und Maßregeln ge¬
soffen , die eine Weiterverbreitung der Seuche verhindern.

Die Erdbebenkatastrophe auf Sumatra . Mittwoch
morgen wurde in Padang ein neuer kräftiger Erdstoß wahr¬
genommen. Die Bevölkerung, der sich eine große Panik
bemächtigte, flüchtete in großer Hast aus dem Bereich der
Stadt . Um Mitternacht war in der Stadt Solok eine Feuer¬
säule über dem Vulkan Palang wahrgenommen worden.
In Port van der Capellen ist das Gefängnis eingestürzt,
wobei verschiedene Gefangene getötet wurden.

Die Herkunft des Filderkrauls . Wo das Filderkraut her¬
kommt, verrät uns der Briefkasten der „Dresdener Neuesten
Nachrichten", wo am 21. Juni zu lesen ist: „Fildersauerkraut
ist ein ganz besonders feines Sauerkraut , das in der Gegend
von Echternach in Luxemburg gemacht wird. Dazu wird ein
besonderes Kraut verwendet, das nicht, wie das unsere,
runde , sondern spitze Köpfe hat. Diese geben beim Schneiden
besonders lange Fäden . Wegen einer Bezugsquelle wirst du
dich am besten an den Gemeinderat in Echternach wenden."
Nein, Nein ! Der Zeppelin ist nicht bei Echternach in Luxem¬
burg verunglückt, sondern bei Echterdingen auf den Fildern.
Unsere Filderbauern können sich aber freuen, wenn schon
jetzt im fernen Sachsenland Interesse für ihr „besonders fei¬
nes Kraut " vorliegt. Da gibt's Heuer hoffentlich ein ein¬
träglicheres Krautjahr als Anno 25.

Letzte Nachrichten
Glückwunschtelegramm Dr. Marx an Enno.
Berlin, 2. Juli. Reichskanzler Dr. Marx hat an den

früheren Reichskanzler Cuno, z. Zt. in New-Aork, anläßlich
seines 50. Geburtstages ein Telegramm gerichtet, in dem
er namens der Reichsregierung seinem Amtsvorgänger die
herzlichsten Glückwünsche ausspricht.

Jum Beschluß
der sozialdemokratischen Neichstagsfraktion.
Berlin, 2. Juli. Der Beschluß der sozialdemokrati¬

schen Reichstagsfraktion, die Fürstenvorlage abzulehnen,
wird von den Blättern allgemein als ein Angstprodukt von
den Kommunisten bezeichnet. Ueber die Konsequenzen, die
sich aus der neuen Lage, die sich aus dem nunmehr sichern
Scheitern der Regierungsvorlage ergeben, werden die ver¬
schiedensten Vermutungen geäußert. Mit einer Auflösung
des Reichstags wird allgemein nicht gerechnet, weil dadurch
keine Aenderung der Mehrheitsverhältnifse und der Lage
herbeigeführt würde. Die Vermutung, daß die Regierung
ein Ermächtigungsgesetz Vorschlägen werde, das sie in den
Stand setzen solle, von sich aus ein Reichssondergericht ein¬
zusetzen, hat nach der „Täglichen Rundschau" wenig Aus¬
sicht, da sich dieser Vorschlag auch schwerlich mit einfacher
Mehrheit durchführen ließe. Auch die Aussichten eines Er¬
mächtigungsgesetzes für die Länder werden von den Blättern
ungünstig beurteilt. Klarheit über die Konsequenzen vermag
erst die heutige Kabinettssttzung zu bringen.

Der BorwSrls z« dem Beschluß der
Sozialdemokraten.

Berlin, 2. Juli. Der „Vorwärts" schreibt in einer
längeren Rechtfertigung des Beschlußes der Fraktion: Aus¬
schlaggebend für die Fraktion sei der Gesichtspunkt gewesen,
daß Regierung und Regierungsparteien eine Vertrauenskrise
heraufbeschworen haben. Die Regierung habe gestern ge¬
droht, im Falle der Ablehnung, das Sperrgesctz zurückzu¬
ziehen und damit den Fürstenforderungen freien Lauf zu
lassen. Ein solcher Schritt würde die Krönung der un¬
demokratischen Haltung sein, die die Regierung und die
Regierungsparteien bisher gezeigt hatten.

Unterhauserklärung über die Mandate
Berlin, 2. Juli. Wie die Morgenblätter aus London

melden, verwies auf eine Anfrage eines Mitgliedes über
die Möglichkeit der Zuweisung kolonialer Mandate an
Deutschland im Unterhaus Locker-Lampson auf eine früher
gegebene Antwort. Ein konservatives Mitglied fragte, ob
man Deutschland klar und deutlich gesagt habe, daß es kein
bereits existierendes Mandatsgebiet erhalten werde. Lamp¬
ion erklärte, Deutschland sei noch nicht Mitglied des Völ¬
kerbundes. Sobald es Mitglied sei, sei es ein wirklicher
Kandidat für Mandate. Wedgewood-Ben(Liberaler) fragte,
ob Lampson der Meinung sei, daß Mandate auf ewige
Zeiten übertragen würden. Es erfolgte keine Antwort.

Der Reichstag hat gestern die Verlängerung des
Sperrgesetzes zur Fürstenabfindung in erster und zweiter
Lesung angenommen.

Es heißt, die sozialdemokratische Fraktion des preußi¬
schen Landtags wünsche, daß die Reichstagsfraktion dem
Abfindungsgesetz zustimme.

Handel und Bolkswirtfchast
Berliner Dollarkurs. 1. Juli 4.20.
Kriegsanleihe 0,465.
Franz . Franken 180 zu 1 Pfd . St ., 32.67 zu 1 Dollar.
Belg. Franken 173.50 zu 1 Pfd . St.
Berliner Geldmarkt, 1. Juli . Geld auf einige Tage 6,5 o. H.,

Pnoatdiskoril 4,625 bzw. 4,5 o. H., Warenwechsel 5,25 v. H.
Die Reichsindexzisser sür die Lebenshaltungskosten (Ernäh¬

rung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und „sonstiger
Bedarf ") beläuft sich nach den Feststellungen des Statistischen
Reichsamts für den Durchschnitt des Monats Juni auf 140,5 gegen
130,9 im Vormonat . Sie hat sich sonach um 0,4 v. H. erhöht. Bei
len Ernährungsausgaben konnten Preissteigerungen sür Kartost
feln und Fleisch durch die in der ersten Monatshälft « noch nach¬
gebenden Preise für Milch und Milcherzeugnissezum Teil ausge¬
glichen werden. Die Ausgaben für Wohnung haben sich in einzel¬
nen Teilen des Reiches weiter erhöht.

Wechsel- und Scheckzinsen. — Handelsverkehr mii Indien . Di«
Handelskammer Stuttgart schreibt: Nachdem der Reichsbankdiskont¬
satz auf 6,5 v. H. herabgesetzt ist, betragen die Wechsel- und Scheck-
zinsen vom 20. Juni 1926 ab nur noch 8,5 v. H. jährlich. — Italien
har ein Verbot zur Diskontierung von Lire-Wechseln erlassen:
diese Maßnahme beunruhigt auch den deutschen Exporthandel, wie
aus Anfragen bei der Kammer hervorgeht. Es sei deshalb be¬
merkt, daß infolge dieser gesetzlichen Neubestimmung zunächst
nichts anderes übrig bleibt, als daß der deutsche Exporteur und
Lieferant von seinem italienischen Abnehmer Markakzepte ver¬
langt oder gegen Kasse liefert. Einzelfragen werden zurzeit noch
geklärt.

Die italienische Ausfuhr nach Deutschland. In einem Bericht
über die italienische Ausfuhr schreibt der „Lavoro" in Genua,
>aß Deutschland das wichtiaste Land üir die itaOeniicbe Ausiukr
sei. Ob jedoch Italien sich in dieser Stellung auch im neuen Jahr
werde behaupten können, sei zweifelhaft. Jedenfalls beweisen
die Ziffern des Außenhandels Italiens die große Bedeutung,
welche der deutsche Markt für Italien habe und Italien müsse sich
anstrengen, damit ihm dieser Markt erhalten bleibe und immer
günstiger werde.

Stuttgart , 1. Juli . Iugosi.  Die 15. Jugosi-Fachmess« für
die Juwelen -, Uhren-, Gold-, Silber - und Metallwarenbranch«
findet vom 20.—24. August 1926 im Stuttgarter Handelshof statt.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt, 1. Juli . Dem heutigen Markt

waren zugetrieben: 15 Ochsen, 15 Bullen, 60 Jungbullen , 63 Jung¬
rinder, 34 Kühe, 414 Kälber, 540 Schweine und 1 Ziege, di« sämt¬
lich verkauft wurden. Verlauf des Marktes : belebt.
dcdien: ousgemästele Tiere

vollfleischlge Tiere > '
fleiichige Tiere 44—bl
gering genährte Tiere —

Sollen: ausgemästet« Tiere
vollfleischlge Tiere 1
fleischig« Tiere 46—bü
gering genährte Tiere —

jungrlnder: ousgem.Rinder )--
vollfleischlge Rinder
fleischige Rinder 48—53
gering genährte Rinder 43—47

tühe: ausgemästet« Kühe
oollfkischige Kühe 3b—48
fleischige Kühe 22—34
gering genährt« Kühe lb—20

Kälber: feinste Most- n. beste
Saugkälber 72—75

mittlere Mast- und gute
Saugkälber 66- 71

geringe Kälber 54- 64
Schafe: Mastlämmeru. iüntz.

Hämmel
Weidmostschase geschlachtet

mit Kopf «0- 84
vollfleischlge, Schafvleh ge.

schlachtet mit Kopf —
Schweine: über 240 Pfund: 80—81

von SW—340 Pfd. 80- 81
dto. von 160—Lüv Pfd. 79
dto. fleisch.v.120- 180Pfd. » —
dto. unter 120 Pfd
Sauen —

Heilbronn, 30. Juni . Schlachtviehmarkt.  Zufuhr 1 Bul¬
len, 65 Jungrinder , 14 Kühe, 44 Kälber, 100 Schwein«. Erlös aus
je 1 Ztr . Lebendgewicht: Bullen 1. 48, Iungrinder 1. 52—53, 2. 43
bis 48. Kühe 1. 22—32, 2. 16—22, Kälber 1. 74—7«, 2. 70—73,
Schweine 1. 75—77, 2. 72—74 Mark. Marktverlauf : mäßig belebt.

Schweinepreise. Riedlingen:  Milchschweine 30 bis 40,
Mutterschweine 210—240, Läufer 70. — Waldsee:  Ferkel 22
bis 37 Mark das Stück.

Dom Wein. Eine sehr zahlreich besuchte Weinversteigerung
hielt der Winzerverein in Wochenheim  ab . Diese Versteige¬
rung muß als eine der besten der letzten Zeit bezeichnet werden.
Die 24er Weißweine kosteten durchschnittlich 1500 RM ., die 25er
Weißweine erreichten Preise von durchschnittlich1490 RM ., die
21er Flaschenweine kamen auf 2.80—4—5.10 RM . sür die Flasche.
Die 24er Flaschenweine wurden zu 1.80 RM . di« Flasche verkauft.
Das Weingut Geh. Rat Lichtenberg-Wachenheim hielt einen frei¬
händigen Verkauf ab. Die 24er Weißweine kosteten 1500 bis
2300 RM ., die 25er Naturweihweine 1400—2200 RM.

Gestorbene:
Althengstett: Karl Söll , Landwirt, 47 I.
Bildechingen: Wilh. Gfrörer, 78 I.
Freudenstadt: Karl Gaffer, Sägewerksbesitzer, 43 I.

Da » Welker
Der Hochdruck im Norden hat sich weiter nach Osten gelagert

and beherrscht die Wetkerlage. Unter seinem Einfluß ist für Sams-
vg und Sonntag vielfach heiteres und trockenes, nur zu oer-
ünzelten Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.
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Sradlgemeinde Nagold.

Ter auf Montag , den 8. Juli ds . Is . fallende

SU-
Schweine- Markt,

verbunden mit

Frucht- und
Wochenmarkt

wird abgehalle«.
Viehhändler haben tierärztliche, Schweinehändler

amtstierärztliche Gesundheitszeugnisse mitzubringen.
Zu regem Besuch ladet freundlichst ein
Nagold , den 1. Juli 1926. 18

Stadtschultheitzenamt : Maier,

Stadtgemeinde Nagold.

MsserMk-ErMilerW.
Vergebung

ler Grab- ml Bttmimrdkiteil smie
Kttlrgt«der Miserm MOnihm

mdK FmBiktii.
Vorbehältlich der Genehmigung des Genreinderats

werden diese Arbeiten im Preislistenverfahren im Sub¬
missionswege im Akkord vergeben.

Vorgesehen sind:
I . Grabarbeiten . 2440 cbm
Felsenaushub . 160 „
Rasenabhub . 400 qm
H . Betonierarbeiten . 33 cbm
IH. Verlegen der gußeisernen Muffenröhren.

40 mm i. L. w. 200 lsd. m
90 „ „ 100 .

125 . „ 400 „
150 , . 780 „
175 , „ 550 „
Formftücke bearbeitet rd . 3150 Kg

„ unbearbeitet rd . 2250 „
Montage von württ . Norinal -Hydranten 20 Stück

„ „ Wasserabsperrschieber . . 13 „
Plan und Bedingungen liegen auf dem Stadtbau¬

amt zur Einsichtnahme auf , woselbst spätestens bis
zum nächsten Montag , den 5. Juli , nachm . 4 Uhr,
die Angebote verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen, einzureichen sind.

Nagold , den 29 . Juni 1926.
2184 Stadtbauamt : Lang.

Mtt"""!All« "»!
wer folchezTahrleu mitgemachtl

Achtung! — Attensteig.
Habe am Sonntag , den 4. und Montag , den

5. Juli zum 14
Kinderfest mein

Elektro-Karussell
M prachtvollem Rotes-KoMtiastrameni
im Betrieb.

Zum zahlreichen Besuch ladet ein
Eugen Geist aus Cannstatt.

Verkaufe eine noch gut erhaltene 15

Dreschmaschine
HVHIielii » Lutz - kotzrÄork

5" Wir laden die Bevölkerung von Nagold und Umgebung zum zahl¬
reichen Besuch nachfolgender Veranstaltungen ein : 2186
Samstag , den 3. Juli 1926, ab nachm. 1 Uhr auf Sportplatz an der

Lalwerstraße

NkieWWa-UWWlk M,
20V Teiloediner

Sonntag, den 4. Juli 1926: vorm. Vs9 Uhr:
Keigenkttlii ' ki»

des Radfahreroerein Nagold in der Turnhalle
vorm . 11 Uhr: Slsülstskkvttvirlsak

über 2000 m . Start und Ziel Vorstadt.
4 Mannschaften ü 10 Mann

ab 2 Uhr nachmittags auf dem Sportplatz an der Calwerstraße
AlssssnkreiüdunAsn.  vorgeführt von sämtl . Nagolder
Schulen und Leibesübungen treibenden Vereinen , ca 300 Teilnehmer

Anschließend :Reigen vorkükrunxsii , Rssenopleie wie kuk-
bsll , Lcbleuclerball , ? au8tball . Orenrbsll , Tnravorlübrungen,

H kvigeoksbren , Tanrieben.
A 7 Tlttr kvelsvsrlvUmilN.
H Aenderunge« Vorbehalten! Aenderungen Vorbehalten!
8 Orkallnnokok Mr I.eidk8üdimgM llllü 4llgellüoklege- 8sgM
I Ausführliche Programme , deren Erlös mit zur Deckung der Unkosten8 verwendet wird, sind auf dem Platze und bei Kaufm. Heller  zu haben.

SSMSMWSW»

Srivgvrverviil Lgevllsiizvii.
Lm 8ollllisg, äen4. 4ll1iü. 48.

wird hier der

verbunden mit

SOjÄkrigem «lubilZuni
des hiesigen Kriegervereins abgehalten.

Hiezu werden die verehrten Bezirks- und Nachbarvereine , sowie
alle Freunde und Gönner unserer Sache herzlich eingeladen.

Orden und Ehrenzeichen sind anzulegen.
Dorstündeversammlung vormittags 10 Uhr bei Kamerad^

Vorstand Hammer  z . Adler.
Aufstellung des Festzugs mittags 1—V-2 Uhr.

Der Festausschuß.2173

ises Zusammenkunft
findet heute abend im

„Anker " statt.

Einen guterhaltenen

Kinder-
SMtWgeu

hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle ds . Bl . 16

bei G . W . Zaster.

80 Zentimeter breit
80 Zentimeter breit
80 Zentimeter breit
80 Zentimeter breit
80 Zentimeter breit
80 Zentimeter breit
80 Zentimeter breit
80 Zentimeter breit

Haustuch gebleicht haltbare Ware 80 Pfg-
Hausluch gebleicht bessere Ware 100 Pfg.
Haustuch gebleicht gute Qualität ' 1VS Pfg.
Haustuch gebleicht beste Qualität 180 Pfg.
Halbleinen gebleicht sehr schöne Ware 110 Pfg.
Halbleinen gute schwäbische Sötte 160 Pfg.
Halbleinen bessere Ware 170 Pfg.
Halbleinen schwerste Qualität ISO Pfg.

für Leintücher
150 Zentimeter breit Haustuch ge- Pfg.
bleicht ganz besonders preiswert nur 1""

150 Zentimeter breit Haustuch schöne Ware
150 Zentimeter breit Haustuch beste Qualität
150 Zentimeter breit Halbleinen solide Ware
150 Zentimeter breit schwere schwäbische Ware
150 Zentimeter breit schwerste unzerreißliche Ware

210 Pfg.
250 Pfg.
220 Pfg.
320 Pfg.
390 Pfg.

130
130
130

Zentimeter breit gestreift Damast schwere Ware
Zentimeter breit geblümt Damast
Zentimeter breit geblümt Damast schöne Ware

170 Pfg.
ISO Pfg.
2S0 Pfg.

Ich empfehle, von dieser überaus günstigen Gelegenheit
regen Gebrauch zu machen. 10

KSuvIllv , » n » Alsrkl , LAIB «?.

vor kilm voll üe»
olrmoisvlu ;» 8o !elvll1824
Heute , Freitag abend

8 Ahr, Seminarfestsaal
Vorführung für die dem
Ortsausschuß f. L. u . I.

angeschlossenen Vereine
Turnverein , Sportverein,
Schützenverein , Christlich.
Ver . j. Männer , Schwarz¬

waldverein , Schiklub,
Jungdeutschland.

Nagold . 12

mmdi'
Sonntag,  4 . Juli

rückt die

WmteZttttmhr

zur Hauptübung aus.
Antreten früh 7 Uhr

beim Magazin.
Das Kommando.

—Freit ag, 2. Juli 1828

Lc »nrr/ci u . ltke re/nr/e 5e -/en-
Mrrken , -nr tkeyenrs/r 2U -Keren sker vok-
/ce»u/nen re/krksky unk rckneeiver/7.
LH u . ^ ec/cerr/os »--e rewr,
/ükye Ekvtt ^e U ŝre -rnnke/ , nüer okne Keren
LckL/e unk »Vkreke / rerrenken Seksk sn
ws » ers, « Lo « ,äsc/r / nur

Fr/er/rs/s / re// ? srr//oLerr

8o»v1sg, ükll4. 4M
voll3 vtir sd

RoiiLsrl
mit lavreiiilggell

LU8Aekülirt van cker
VüSberger Sisülllsovlle.

Verkaufe Samstag , 3. Juli , nachmitt . 1 Uhr
wegen Aufgabe der Landwirtschaft 1

LM 2Nutz- >.SWWe
25  und 17 Wochen trächtig.

Ferner verkaufe ich 1 größeren , guterhalteneu

Kochherd.
Gottlieb Essig» Hafnermstr., Nagold.

ISW K. !v. ÜIM

VsI ^ vibiofsts 'slZs

doüilsdiiie-dilgM!
vurck ZünbtiASn känkuuk bin ick in cker kage , koIZenckes nukerorckentlick billig nnrubieten:

1SO om gkblkielil68 Ü3ll8tul!ii, gllte Olllll. ÜS8 mir. «II. 1.50
82 em lellllSMtw, guie8 Kgldleillkv ÜS8 mir. M. 1.30

Leillivoder veil!uni!lsrdig 0s8 8tllvliM. 2.80. 3.20 llvü3.50
llllgebieivdie8 ksomvollillek ÜS8 mt.r «k. -.35. -.45 aM -.55
Visa ksllMMlIluok kür 8Mmn Vü irdeilzgii^ge ü»8mir. lstk. 1.- vllä1.25
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